
Von Ameisen, Elefanten und Spaßvögeln
49. Deutsches Jazzfestival: Die hr-Bigband verhalf der Musik von Albert Mangelsdorff und Matthias Schriefl zu heimatlichen Höhenflügen – Vierzehn Konzerte

Von unserem Mitarbeiter
DETLEF KINSLER

FRANKFURT. Bis 2015 fand das
Deutsche Jazzfestival wie in all den
Jahren davor »nur« im hr-Sende-
saal statt. Bei drei Programm-
punkten pro Abend bedeuteten
schon das eine Flut unterschied-
lichster Eindrücke. Mit der Alten
Oper fürs Opening und dem
Künstlerhaus Mousonturm zum
Finale sind weitere Bühnen hin-
zugekommen.
Dank »After-Hours«Angebot im

Lindner Hotel Main Plaza sind das
nun sage und schreibe vierzehn
Konzerte, die es zu bewältigen gilt,
hat man sich einen Festivalpass
gegönnt. Aber alles ist kaum zu
schaffen und tatsächlich muss man
sich wohl auf eine Auswahl ein-
lassen. Früher hatten die Festivals
noch blumige Titel. Die galt es
dann für die Musiker abzuarbei-
ten. Das hat nicht immer funktio-
niert.
Aber auch ohne solch program-

matische Motti hat das Deutsche
Jazzfestival in Frankfurt sein Al-
leinstellungsmerkmal. Also kann
man sich wie bei der 49. Ausgabe
in diesem Jahr auch auf eine
Überschrift beschränken. »Hei-
mat, Blech und starke Frauen«
hieß die dieses Mal.

Starke Frau
Was die starken Frauen betrifft, so
musste die Trompeterin Airelle
Besson, die im Trio mit Sebastian
Sternal und Jonas Burgwinkel
auftreten sollte, wegen des Ver-
laufes ihrer Schwangerschaft lei-
der absagen. Also blieb es Yazz
Ahmed mit ihrem Psychedelic
Arabic Jazz vorbehalten, das
weibliche Geschlecht im Sende-
saal zu vertreten.
Das Duo Kaja Draksler – die am

Piano saß – und Susana Santos
Silva – die Trompete sowie Flü-
gelhorn spielte – bestritt die

Sonntagmatinée im Lokal des
Mousonturms. Am meisten disku-
tiert wurde natürlich der Begriff
Heimat. Der ist durchaus »proble-
matisch« wie es Jürgen Schwab,
einer der Programmverantwortli-
chen, in der Moderation am ersten

Abend bekannte. Den dürfe man
auf keinen Fall dem rechten Rand
überlassen. Was also können
Jazzmusiker da beitragen, die –
quasi ständig auf Tournee – zum
musikalischen Weltbürgern tau-
gen und deren Musik nicht selten

Ausdruck der Globalisierung sind?
Sie können den Ausgangspunkt
ihrer Reise im Blick behalten, sich
immer wieder ihrer Wurzeln ver-
sichern und mehr noch diesen
auch Platz in ihrem individuellen
Sound einräumen.

Bei den Finnen von Oddarang
schimmern nordische Landschaf-
ten durch. Bei David Helbocks Trio
Randon/Control ist das heimische
Vorarlberg im Gebläse immer
präsent. Yazz Ahmed verheim-
licht ihre Liebe zum Klang der
arabischen Musik nicht. Multita-
lent Matthias Schriefl trägt Clogs
in Kuhfeldoptik aus Überzeugung
und Referenz an sein geliebtes
Voralpenland und lässt in seinem
Festivalbeitrag »Allgäu meets In-
dia« Welten kreativ aufeinander-
prallen.
Und bei »Hut ab!« zu Ehren des

Posaunisten Albert Mangelsdorff
war in den Arrangements immer
zu erkennen, dass trotz positivs-
ter Feedbacks aus den USA sein
Jazz immer europäisch blieb und
für den das Gezwitscher und die
Gesänge der Vögel – wenn auch an
diesem Abend nicht konkret zu
hören – auch in der Bockenhei-
mer Anlage in seinem geliebten
Frankfurt immer Inspiration wa-
ren.

Blech im Dialog mit Holz
Das Blech spielte dabei – natür-
lich auch im Dialog mit den Holz-
bläsern – eine Hauptrolle. Hör-
ner und Tuben in allen Größen
und Klangfarben, ein Sousaphon,
dazu Didjeridoo und zwei Alp-
hörner, halfen bei der Illustra-
tion der Geschichten, übernah-
men Rollen und Stimmen wie et-
wa in Schriefls wunderbarer
Urlaubsstudie »Elephanz-Cross«,
einem imposanten Stückchen
Programmmusik über einen Dick-
häuter, der den Verkehr aufhält
und schließlich die Straße doch
nicht überquert. Plastischer kann
man solche Bilder nicht in Töne
transformieren.
Auch Albert Mangelsdorff wid-

mete sich dem Rüsseltier. In »Ant
Steps On An Elephant's Toe«. Al-
lein der Titel hat schon Witz wie
überhaupt beim 49. Deutschen
Jazzfestival viele Spaßvögel am

Start waren. Sinnstiftende Virtuo-
sität und viel Komik, die die Kom-
plexitäten der Kompositionen
konterkariert, nimmt der Musik all
das, wovor Nicht-Jazzfans immer
Angst haben. Akademisch jeden-
falls klingt anders.

Weltweites Renommee
Die hr-Bigband hatte mit seinen
Auftritten bei »Hut ab!« und »All-
gäu meets India« großen Anteil an
den diesjährigen Klangabenteu-
ern. Mit Piccolos bis Kontrabass-
klarinetten klangfarbenreich in
allen Höhen und Tiefen besetzt
erfüllte sie eher den Anspruch an
ein Jazzorchester, das – auch dank
seiner internationalen Gastsolis-
ten – längst ein weltweites Re-
nommee genießt und dessen Mit-
glieder wie Tony Lakatos, Oliver
Leicht oder Axel Schlosser immer
als Top-Solisten hohes Lob auf
offener Bühne erfahren.

Matthias Schriefl gastiert mit »Allgäu meets India« auf dem Deutschen Jazzfestival in Frankfurt. Foto: Detlef Kinsler

Hintergrund: Buch über
Frankfurter hr-Bigband
Als Musikredakteur bei der Frankfur-
ter Allgemeinen Zeitung war Wolf-
gang Sandner immer nah dran an der
Frankfurter Jazzszene. Seine Einzel-
porträts der siebzehn Bandmit-
gliedern der hr-Bigband erscheinen
nun im liebevoll zusammengestellten,
reich bebilderten Buch »Die glorrei-
chen Siebzehn«, in dem auch »Der
Chef« (Dirgient Jim McNeely), »Der
Manager (Olaf Stözler) und »Die Ge-
schichte der hr-Bigband« (vom
Unterhaltungsorchester zum interna-
tional herausragenden Ensemble)
gewürdigt werden. Neben den Fotos
von Helmut Fricke sind es die Back-
stage-Momentaufnahmen, die Saxo-
fonist/Klarinettist Oliver Leicht beige-
steuert hat und die zur Authentizität
der Veröffentlichung beitragen. (dk)

b
Wolfgang Sandner: »Die glor-
reichen Siebzehn«, Societäts
Verlag, 128 Seiten mit CD.
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